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Sistotrema confluens Pers.: Fr., ein humusfliehender 
Mykorrhizabildner – Störung als Pflegemaßnahme 

für Pilze?
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Summary: Due to changing agri- and silvicultural land-use types and nutrient input from var-
ious sources nutrient-poor sites on bare soil are significantly declining. Thus, also many pio-
neer and mycorrhizal species like Sistotrema confluens have become rare and have to be 
classified as endangered. The species is described regarding its morphology and ecology. A 
completely or extensively missing humus and litter layer seems to be an important parameter 
determining its occurrence. It is discussed if conservation measures like litter raking or plag-
gen-cutting could be used to preserve or newly create appropriate sites.

Zusammenfassung: Durch veränderte land- und forstwirtschaftliche Nutzungsformen und 
Nährstoffeinträge aus diversen Quellen gehen nährstoffarme Offenstandorte stark zurück. 
Pionier- und Mykorrhizaarten wie Sistotrema confluens sind deshalb vielfach selten geworden 
und als gefährdet anzusehen. Die Art wird morphologisch und ökologisch charakterisiert. Ein 
wichtiger Parameter für ihre Vorkommen scheint das völlige oder weitgehende Fehlen einer 
Humus- und Streuschicht zu sein. Es wird diskutiert, ob Pflegemaßnahmen wie Streurechen 
und Plaggen zur Erhaltung und Neuschaffung entsprechender Standorte eingesetzt werden 
könnten.

Einleitung
Neu geschaffene, offene Standorte stellen für viele Organismen wichtige Habitate 
dar. Diese Pionierarten entgehen hier zum einen möglicher Konkurrenz, zum ande-
ren finden sie gute Bedingungen für ihre Etablierung vor (vergl. z. B.: Miles & Walton 
1993; Ellenberg 1996). Im Zuge der Sukzession – und somit des Auftretens zusätz-
licher Arten – werden die oft konkurrenzschwachen Pioniere zunehmend verdrängt, 
sodass das regelmäßige Auftreten von entsprechenden Störstellen essentiell ist für 
ihr Überleben (Pott 1995; Ellenberg 1996). 
Für Gefäßpflanzen (und z. T. auch für Moose), die als Pionierarten auftreten, spielen 
insbesondere an nährstoffarmen Standorten auch entsprechende Mykorrhizapilze 
eine wichtige Rolle (Allen & Allen 1992). Diese Pilzarten sind vielfach selbst auch 
an nährstoffarme Bedingungen angepasst und gehen bei zunehmendem Nährstoff-
eintrag zurück (Arnolds 1991). Solche offenen und (aufgrund fehlender oder nur 
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schwacher Düngung) nährstoffarmen Standorte wurden durch die prämaschinelle 
Landnutzung regelmäßig geschaffen. Sie entstanden beispielsweise beim Entfernen 
des geschlagenen Holzes aus dem Wald ohne nachfolgende Aufforstung oder an 
Ackerrändern, wo sich eine spezielle Vegetation etablieren konnte. Teilweise wur-
den diese Offenflächen auch als Ergebnis der Landnutzung unbewusst gefördert, 
z. B. wo durch Streurechen und Plaggen die Humusbildung oder die Ausbildung 
einer (dichteren) Vegetationsschicht vermindert wurde (Poschlod 2015). Entlang 
von Flussufern, auf Windwurfflächen und weiteren, meist kleinräumigen Störungs-
flächen treten offene Standorte auch ohne den Einfluss des Menschen auf (Ellen-
berg 1996; Pott & Remy 2000; Härdtle et al. 2008).
Sowohl das Auftreten von Offenstandorten als auch ihre Nährstoffarmut werden 
durch die moderne, maschinelle Landnutzung im Zuge von Flussbegradigungen und 
weiteren Bewirtschaftungsformen deutlich negativ beeinflusst. Massive Auswirkun-
gen zeigt dabei insbesondere auch die Überdüngung der Landschaft durch Nähr-
stoffeinträge aus der Landwirtschaft und aus Industrie-, Verkehrs- und Heizungsab-
gasen (Arnolds 1991; Poschlod 2015). 
Zur Erhaltung der Pionierarten müssen deshalb Pflegemaßnahmen gefunden wer-
den, die sowohl die Offenheit des Standorts als auch seine Nährstoffarmut erhalten 
oder diese wieder herstellen. Hierzu ist – gerade auch hinsichtlich ihrer Vorkom-
men an auffällig humusarmen Pionierstandorten – Sistotrema confluens Pers.: Fr. 
eine interessante Art. Im Folgenden werden dazu Morphologie und Ökologie der Art 
beschrieben. In Form einer Methodendiskussion wird weiterhin erörtert, wie die stark 
gefährdete Art und weitere, ökologisch ähnliche Arten gefördert werden könnten.

Material und Methoden
Morphologie und Ökologie der vorgestellten Art werden anhand mehrerer Funde 
bzw. Beobachtungen aus dem Regensburger und Straubinger Raum sowie anhand 
von Literaturangaben beschrieben. Drei der Lokalitäten werden hinsichtlich ihrer 
standörtlichen Gegebenheiten ausführlich besprochen. 
Die Analyse der mikroskopischen Merkmale erfolgte an einem Mikroskop Zeiss 
Axiostar bei 1.000-facher Vergrößerung in verschiedenen Präparierflüssigkeiten 
(H2O dest., KOH 3%, Lugol’sche Lösung).

Ausgewertet wurden die folgenden Belege bzw. Nachweise:
TK 6739/1, Waldgebiet „Spitalhaus“ bei Steinberg, Buchenparzelle in Kiefernwald, 
auf armem, saurem Sandboden in dünner Streuschicht, 18.09.2010, leg. & det. H. 
Zitzmann, Beleg im Privatherbar Zitzmann.

TK 7037/2, bei Alling, Buchenwald, an steilem, felsigem Abhang, 30.09.2002, leg. 
Pilzkurs, det. H. Besl, Beleg REG 21022.

TK 7039/2, Auwald nö der B 8 bei Roith, Mischforst, über sandigem Boden zwischen 
Moos, 17.09.2014, leg. Pilzkurs, det. J. Simmel, Beleg REG 32086.
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TK 7040/3, Auwald im Waldstück „Tiergarten“ zwischen Rain und Riekofen, Mischwald, 
entlang Forstweg an Offenbodenstellen, September/Oktober 2014, obs. J. Simmel.

TK 7041/2, ehemalige Materialentnahmestelle zwischen Aign und Dunk, in Sukzes-
sionsfläche auf offenem Lehmboden und zwischen spärlichen Moosen, 29.11.2009, 
leg. & det. J. Simmel, Beleg REG 31284.

Abgebildet werden die Funde aus TK 6739/1 und 7041/2, für die Analyse der Mikro-
merkmale wurde der Fund aus 7041/2 verwendet.

Ergebnisse
Makro- und mikromorphologische Beschreibung und taxonomische Einordnung

Sistotrema confluens Pers. : Fr. in Neues Mag. Bot. 1: 108 (1794) 
Gestielter Reibeisenpilz, Gestielter Zahnling, Kreiselförmiger Schütterzahn 
� (Abb. 1-4, 8) 
S. confluens bildet pileate Fruchtkörper, mit bis 2 cm langen Stielen und 1-4 cm 
breiten Hüten, welche zuweilen muschel-, fächer-, kreisel- bis trichterförmig sind 
und oft an den Rändern zusammenwachsen (Abb. 1 und 2). Die Hüte sind oberseits 
weißlich, cremefarben bis hellgelb zoniert und etwas rau. Das Hymenophor in Form 
von ± abgeplatteten Stacheln (= raduloid, odontoid) läuft meist etwas am Stiel herab 
(Buchmann 1998; Krieglsteiner 2000; Bernicchia et al. 2010). Sehr unterschiedlich 
beschrieben wird der Geruch der Art: süßlich vanilleartig (Bernicchia et al. 2010), 
würzig (Krieglsteiner 2000), ähnlich Desinfektionsmittel (Buchmann 1998). 

Abb. 1: Sistotrema confluens, Fruchtkörper, Buchenstreu durchwachsend; Aufnahme am Fund-
ort in TK 6739/1 (Bildbreite ca. 9,5 cm) � Foto: H. Zitzmann
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Abb. 2: Sistotrema confluens, Fruchtkörper, z. T. Streuteilchen umwachsend; Belegexemplare 
vom Fundort in TK 6739/1 (der Maßstab entspricht 1 cm) � Foto: H. Zitzmann

Abb. 3: Sistotrema confluens, Mikrozeich-
nung zweier unreifer und einer reifen Basidie 
mit sechs Sterigmen; Zeichnung nach Frucht-
körpern des Fundes aus TK 7041/2 (der Maß-
stab entspricht 10 µm) �Zeichnung: J. Simmel

Abb. 4: Sistotrema confluens, Mikrozeich-
nung von Sporen und einer Schnalle; Zeich-
nung nach Fruchtkörpern des Fundes aus TK 
7041/2 (der Maßstab entspricht jeweils 5 µm)
� Zeichnung: J. Simmel
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Bei den Mikromerkmalen (Abb. 3 und 4) fallen v. a. die Basidien auf, einerseits durch 
ihre (sub-)urniforme Ausbildung, andererseits aufgrund ihrer sehr variablen Sterig-
menzahl – es finden sich direkt nebeneinander 3- bis 8-sporige Basidien (Buch-
mann 1998; Bernicchia et al. 2010; eigene Beobachtungen). Die Sporen selbst 
sind abgerundet rechteckig bis breit elliptisch und messen 3,5-6 x 2-3 µm. Das 
Hyphensystem ist monomitisch, alle Septen tragen Schnallen.
Die Gattung Sistotrema Fr. umfasst in Europa je nach taxonomischem Konzept 
19 (Jülich 1984) bis 34 Arten (Bernicchia et al. 2010). Die systematische Stellung 
der einzelnen Arten erscheint z. T. noch recht ungesichert. Offensichtlich existieren 
aber drei Verwandtschaftskerne innerhalb der Gattung, die sich in unterschiedlichen 
Ästen des Stammbaums der cantharelloiden Pilze einordnen (Moncalvo et al. 2007), 
so dass die folglich polyphyletische Gattung in ihrem jetzigen Umriss zukünftig nicht 
zu halten ist (Bubner et al. 2014).
Die hier vorgestellte Art Sistotrema confluens ist die Typusart der Gattung und nimmt 
selbst eventuell nochmals eine Sonderstellung ein, da sie mit den Vertretern der 
Gattung Hydnum L.: Fr. ähnlich nah verwandt ist wie mit den übrigen Sistotrema-
Arten (Bubner et al. 2014). In der Vergangenheit wurde die Art wiederholt beschrieben 
und in verschiedene Gattungen gestellt, so dass sich eine ansehnliche Synonymliste 
ergibt: Hydnotrema confluens (Pers.: Fr.) Link, Hydnum sublamellosum Bull., Irpex 
anomalus Wettst., I. confluens (Pers.: Fr.) P. Kumm., Sistotrema membranaceum 
Oudemans, Trechispora ericetorum Bourdot & Galzin. Der Persoon’sche Name S. 
confluens stammt aus dem Jahr 1794 und hat deshalb Priorität (Besl & Bresinsky 
2009).

Ökologie von Sistotrema confluens
Zur Beschreibung der Ökologie von S. confluens geben wir im Folgenden eine 
Betrachtung von drei der uns bekannten Lokalitäten.
Der Fundort in TK 7041/2 (Vorderer Bayerischer Wald; Abb. 5-7) befindet sich in 
einer ehemaligen Materialentnahmestelle, die Grube wurde nach dem Materialab-
bau nicht rekultiviert. Durch den Abbau wurde eine etwa 0,75 ha große und bis ca. 
20 m tiefe Senke geschaffen, in der aus Kataklasit des Donaurandbruchs entstan-
dener, grusiger Lehm ansteht (BGL 1996; LfU 2015). Dieser ist dem Gesteinsunter-
grund entsprechend sauer und aufgrund fehlender Humusbildung nährstoffarm, wie 
auch das reiche Auftreten von Magerzeigern belegt (u. a.: Anthoxanthum odoratum 
L., Pyrola minor L.; Pleurozium schreberi (Brid.) Mitt.; Cladonia furcata (Hudson) 
Schrader ssp. furcata; Cortinarius trivialis J.E. Lange, Tricholoma equestre (L.: Fr.) 
P. Kumm. s.l.). In tieferen Senken bilden sich saisonal Tümpel (Vorkommen von 
Lactarius lacunarum (Romagn.) J.E. Lange ex Hora), durch das lange Trockenfal-
len mineralisiert das abgelagerte Material, sodass sich kein Schlamm ansammeln 
kann. Von den meist sehr steilen Flanken der Grube fließt bei stärkeren Regenfällen 
Lehm solifluktionsartig herab und überdeckt immer wieder die (ohnehin spärliche) 
Kraut- und Streuschicht. Auf diesen Lehm„decken“ finden sich an mehreren Stellen 
innerhalb von Pioniergebüschen Vorkommen von S. confluens, das hier zusammen 
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Abb. 5: Fundort von Sistotrema confluens in TK 7041/2, steiler Abhang am Rand der Materia-
lentnahmestelle, stellenweise mit losen Lehmpaketen � Foto: J. Simmel
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Abb. 6: Kleines Wintergrün (Pyrola minor L.) am Fundort von Sistotrema confluens in TK 7041/2
 � Foto: J. Simmel

Abb. 7: Fundort von Sistotrema confluens in TK 7041/2, trockengefallener Tümpel in einer Senke 
der Materialentnahmestelle � Foto: J. Simmel
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mit Betula pendula L., Picea abies (L.) H. Karst., Pinus sylvestris L. und Populus tre-
mula L. auftritt. Im Unterwuchs der lichten Gebüsche finden sich weitere Arten, die 
die Offenheit des Standorts belegen, darunter Centaurium  erythraea Rafn.
Beim Fundort in TK 7040/3 (Gäuboden) handelt es sich um einen weitgehend 
intakten Auwaldrest im Donautal. Der Baumbestand umfasst typische Auwaldarten 
(Fraxinus excelsior L., Populus spec., Salix spec.) sowie forstlich eingebrachte 
Arten (v. a. Picea abies). Über den abgelagerten Kies- und Löss-Schichten hat sich 
aufgrund des hoch anstehenden Grundwassers nährstoffreicher, neutral bis basisch 
reagierender Anmoor-Torf gebildet (BGL 1996; LfU 2015). Verursacht vermutlich 
durch Holzrückung und wühlende Wildschweine finden sich entlang der Waldwege 
zahlreiche und z. T. sehr großflächige Offenbodenstellen, an denen Streu und Torf zu 
großen Teilen entfernt wurden. Zusammen mit Hebeloma lutense Romagn. (vergl. 
Simmel 2015) tritt S. confluens an mehreren dieser Offenstellen auf.
In TK 6739/1 (Oberpfälzer Wald/Bodenwöhrer Senke) konnte S. confluens in einer 
Buchenparzelle innerhalb eines großen und vermutlich natürlich entstandenen Kie-
fernwaldes nachgewiesen werden. Dieser stockt über saurem Sandboden, der aus 
(ober-)kreidezeitlichen Sandsteinen hervorging (BGL 1996; LfU 2015). Aufgrund 
der Nährstoffarmut und der relativen Trockenheit des Untergrunds bilden sich nur 
geringmächtige Humus- und Streuschichten. Insbesondere die Streu wird aufgrund 
der Offenheit des Waldes während stärkerer Sturmlagen wohl auch verblasen. Die 
verbliebende Streu wird von S. confluens-Fruchtkörpern umwachsen.
In der Literatur finden sich ebenfalls Angaben zu Vorkommen auf humusfreien oder 
-armen Böden sowie auf Streu (Krieglsteiner 2004), welche die Art mit ihren Frucht-
körpern um- oder durchwächst. Das Myzel durchzieht das Substrat hierbei unter-
schiedlich stark (Buchmann 1998) und es bilden sich zuweilen größere Hexenringe 
(Krieglsteiner 2000). Nicht selten werden innerhalb der Streuauflage rhizomorphen-
artige Stränge ausgebildet (Abb. 8). 

Abb. 8: Sistotrema confluens, rhizomorphenartige Stränge in Moos 
bzw. Streu; Belegmaterial vom Fundort in TK 7041/2 (Bildbreite ca. 
11 cm) � Foto: J. Simmel



	 79

Während zunächst eine parasitische (auf Tricholoma equestre s. l., mit dem zusam-
men die Art häufig vorkommt; Krieglsteiner 2004) oder saprophytische Lebensweise 
vermutet wurde, konnte in neueren Studien die Ausbildung einer Mykorrhiza nach-
gewiesen werden (Nilsson et al. 2006; Di Marino et al. 2008; Bubner et al. 2014). 
Mykorrhiza-Partner ist vermutlich meist Populus tremula, vielleicht auch andere 
Pappel-Arten und weitere Pioniergehölze aus den Gattungen Betula L., Pinus L. und 
Salix L., da diese ebenfalls sehr stetig zusammen mit S. confluens vorkommen. Die 
Art wird sowohl für Bayern als auch für Deutschland als „stark gefährdet“ eingestuft 
(RL 2; Karasch & Hahn 2009).

Diskussion

Ökologische Ansprüche von Sistotrema confluens
Aus den oben beschriebenen Nachweisen und der Literatur geht hervor, dass das 
Fehlen einer (ausgeprägten) Humus- und Streuschicht einen wichtigen Faktor für 
das Vorkommen von Sistotrema confluens darzustellen scheint (vergl. Krieglstei-
ner 2004). Dagegen zeigt sich hinsichtlich des Gesteinsuntergrunds und der daraus 
resultierenden Bodenreaktion kein Einfluss. Ausschlaggebend für dieses Muster 
könnten vor allem die chemischen und physikalischen Eigenschaften der Humusauf-
lage sein. Zu den chemischen Eigenschaften gehören unter anderem die Löslich-
keit von organischen Substanzen im Niederschlag und deren Verbringung in tiefere 
Bodenschichten, sowie der möglicherweise erfolgende Austausch von verschiede-
nen Ionen. Von diesen Faktoren hängen u. a. die Bodenreaktion, die pH-Pufferung 
sowie die Anreicherung von Nährstoffen ab. Zu den physikalischen Eigenschaften 
können die Wasserrückhaltung sowie die Temperaturpufferung in tieferen Schichten 
gezählt werden (Blume et al. 2010). 
Fehlt eine Humusauflage, verändern sich diese Parameter. Es werden beispiels-
weise weniger Huminsäuren gebildet und verwaschen. Organische Substanzen und 
Nährstoffeinträge (v. a. NOx) können in gut drainierten Böden leichter ausgewaschen 
werden und akkumulieren in deutlich verringertem Maße. Die Bodenreaktion wird 
hier lediglich vom Grundgestein bestimmt. 
Eine Humusauflage sorgt zudem für eine stärkere Rückhaltung des Oberflächen-
wassers, was eine längerfristig ausgeglichene Bodenfeuchte mit geringen Schwan-
kungen zur Folge hat. Eine ebenfalls höhere Schwankungsamplitude bei fehlender 
Humusauflage ist hinsichtlich der Temperaturen zu finden – die Temperaturen stei-
gen schneller an, fallen jedoch auch schneller, und es ist kaum Frostschutz gegeben 
(Blume et al. 2010).
Weiterhin ist in nährstoffarmen Böden (humusarm) die Mykorrhiza-Beziehung zwi-
schen konkurrenzschwächeren, ruderalen Pflanzen und Pionier-Pilzarten stärker 
ausgeprägt (Ottow 2011), während auf nährstoffreichen Böden Mykorrhiza-Pilze 
zurückgehen (Arnolds 1991).

Simmel & Gleixner: Sistotrema confluens Pers. : Fr.



80	 Mycologia Bavarica, Band 16, 2015

Folgerungen für Pflegemaßnahmen und den Erhalt der Art
Um die Faktoren für Sistotrema confluens möglichst passend zu gestalten, müssen 
an potentiellen Standorten Bedingungen entsprechend der oben erläuterten Aus-
wertung geschaffen, und aktuelle Standorte in geeigneter Qualität erhalten werden. 
Für andere (Gefäßpflanzen-)Arten haben sich als derartige Pflegemaßnahme zwei 
Methoden recht erfolgreich bewährt: Streurechen und Plaggen. Beide Methoden 
stammen ursprünglich aus dem 18. und 19. Jahrhundert. Das Streurechen diente 
– in Ermangelung anderer Quellen – zur Gewinnung von Stalleinstreu, das Plaggen 
dagegen vorrangig der Düngung von Ackerflächen (Poschlod 2015). In beiden Fäl-
len handelt es sich um ein Störungsmanagement, das (aus heutiger Sicht) einerseits 
eine Öffnung des Habitats und andererseits eine Aushagerung zum Ziel hat.
Das Streurechen wird erfolgreich als Hilfsmaßnahme für Arten wie Chimaphila 
umbellata (L.) W.C.P. Barton angewandt (Woscheé 2010). Gefördert werden dadurch 
aber u. a. auch weitere Pyrolaceen sowie Beersträucher der Gattung Vaccinium L. 
(Poschlod 2015). Hierbei werden Laub- und Nadelstreu sowie größere Pflanzenre-
ste wie Zweige oder Ästchen durch Rechen entfernt. Durch die Entnahme der Streu-
auflage werden dem Ökosystem Nährstoffe und Ausgangsmaterial für die Humusbil-
dung entzogen, es kann weniger Humus gebildet werden, und das System magert 
nach und nach aus (Poschlod 2015). Zusätzlich wird die Oberfläche offen gehalten. 
Ausmagerung und Schaffung von Offenstellen fördern gleichermaßen Pionierarten 
(Ellenberg 1996; Woscheé 2010; Poschlod 2015).
Beim Plaggen wird dagegen nicht nur die organische Auflage, sondern auch ein Teil 
des darunter liegenden Bodens abgetragen. Bereits akkumulierte Humusschichten 
können so vermindert oder abgetragen werden. In der Heidewirtschaft trug dieses 
Verfahren stark zur Aushagerung der Flächen bei und förderte Arten, die nährstoff-
arme Böden bevorzugen (Poschlod 2015). Heute wird dieses Verfahren erfolgreich 
zur Verjüngung überalterter Heidebestände (Calluna vulgaris (L.) Hull) angewendet 
(Oschmann 2011). Ähnlich dem Streurechen werden auch hier Offenstellen geschaf-
fen, die Pionierarten neue Lebensräume ermöglichen.
Der Vorteil des Streurechens liegt dabei darin, dass lediglich die aufgelagerte orga-
nische Substanz abgetragen wird und der darunter befindliche Boden nur schwach 
beeinflusst wird. So können bereits vorhandene Myzelien und Mykorrhizaverbin-
dungen zur umliegenden Vegetation erhalten werden. Allerdings sollten zur Zeit der 
Durchführung die Zielarten nicht fruchten, da die Fruchtkörper sonst zusammen mit 
der Streu entnommen werden. Andererseits bietet das Plaggen den Vorteil, dass 
auch eine bereits vorhandene Humusschicht abgetragen wird und die Aushagerung 
deutlich schneller vonstatten geht, analog zu den Vorgängen bei der großflächigen 
Abtragung von Oberboden mit dem Ziel des Nährstoffentzugs (Hölzel & Otte 2003; 
Diaz et al. 2008). Der Nachteil dabei ist jedoch, dass eventuell vorhandene Myzelien 
beim großflächigen Abtrag zerstört werden. Deshalb sollte sich diese Maßnahme 
nur auf Randgebiete eines Vorkommens und kleinere Flächen begrenzen.
Fruchtkörper von Mykorrhiza-Arten sind vielfach besonders auf Offenboden bzw. an 
Störstellen zu finden (Sagara 1992; Holec et al. 2015; Adamčik, pers. Mitt. 2015). Ob 
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dies durch eine eventuell leichtere „Zugänglichkeit“ oder andere Effekte verursacht 
wird, kann aktuell nur gemutmaßt werden, ebenso wie die Frage, ob die Offenheit 
des Bodens die Neuansiedlung der Pilze fördert oder ob nicht vielmehr die beste-
henden Myzelien stärker zum Fruchten angeregt werden. Letzteres scheint aber 
deutlich wahrscheinlicher (Adamčik, pers. Mitt. 2015).
Bei den beiden vorgestellten Pflegemaßnahmen fällt naturgemäß viel (Streu-)Mate-
rial an, was u. U. Entsorgungsprobleme mit sich bringt. Sowohl Waldstreu als auch 
Plaggenaushub können jedoch in gewissen Mengen von Landwirten auf ihren Fel-
dern untergeackert werden (SNLH 2015; Güthler et al. 2005). Denkbar wäre aber 
auch eine Nutzung für Biomasse-Kraftwerke. Für den Fall, dass das entnommene 
Material reife Fruchtkörper von Zielarten enthält, könnte es außerdem – analog der 
Übertragung von Mähgut oder Heublumen – zu deren direkter Wieder- bzw. Neu-
ansiedlung verwendet werden (vergl. u. a.: Hölzel & Otte 2003; Kirmer et al. 2012).
Um die Eignung dieser beiden vorgestellten Management-Maßnahmen für die 
Pflege von Sistotrema confluens-Standorten zu testen, sind weitere Untersuchungen 
geplant. Diese sollen neben weiteren ökologischen Beprobungen auch verschiedene 
Pflegemaßnahmen vergleichen.
Auch einige der gefundenen Begleitarten könnten durch derartige Pflegemaßnah-
men gefördert werden. So kommt z. B. Tricholoma equestre s. l. häufig zusammen 
mit Pyrolaceen in lichten, nährstoffarmen Kiefernwäldern vor (Krieglsteiner 2001; 
eigene Beobachtungen). In vergleichbarer Weise sind nicht wenige Arten von Bole-
tus L.: Fr. s.l., Cortinarius (Pers.) Gray, Hebeloma (Fr.) P. Kumm., Leccinum Gray 
und weiterer Gattungen auf nährstoffarme, offene (Pionier-)Standorte angewiesen. 
Dieser Umstand zeigt sich auch in der zunehmenden Seltenheit entsprechender 
Arten im Zuge der Abnahme offener Standorte und der Zunahme des Nährstoffein-
trags (Arnolds 1991; Poschlod 2015). 
Abschließend ist zu sagen, dass auch große Offenbodenbereiche, wie sie regelmäßig 
z. B. im Tagebau oder im Umfeld von Baustellen entstehen, nicht oder nur geringfügig 
rekultiviert werden sollten, um den Pionieren unter den Gefäßpflanzen, Moosen, 
Flechten und Pilzen die Möglichkeit zur Ansiedlung zu geben. Der Artbestand der 
oben beschriebenen Materialentnahmestelle zeigt deutlich, welches Potential darin 
liegt. Auf absehbare Zeit sollten dann nicht nur Moose und Flechten (Brackel et al. 
2008) in Pflegemaßnahmen eingebunden werden, sondern auch Pilze.
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